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Essstörungen in Hessen: Steigende
Zahlen bei Männern und Frauen

Essstörungen betreffen zunehmend auch Männer. In
Hessen zeigen aktuelle Daten einen Anstieg der
Diagnosen, insbesondere in urbanen Regionen.

Essstörungen und ihre gesellschaftliche
Dimension

In Hessen ist ein alarmierender Anstieg der Diagnosen von
Essstörungen zu verzeichnen, der nicht nur Frauen betrifft,
sondern zunehmend auch Männer. Die aktuellen Daten des
Barmer Morbiditätsatlas beleuchten einen wichtigen
gesellschaftlichen Trend, der eine breitere Aufmerksamkeit auf
die Psychische Gesundheit erfordert.

Zunehmende Diagnosen in Hessen

Zwischen 2018 und 2022 wuchs die Diagnoserate für
Essstörungen in Hessen um etwa 19%. Besonders auffällig ist
der Anstieg der Fälle bei Männern, dessen Rate um etwa 31%
zugenommen hat. Im Jahr 2022 hatten 8,1 Frauen und 1,7
Männer pro 1.000 Einwohner in Hessen eine Essstörung. Diese
Zahlen zeigen, dass immer mehr Betroffene, insbesondere
Männer, bereit sind, Hilfe zu suchen, was darauf hindeutet, dass
die Stigmatisierung langsam abnimmt.

Frankfurts herausragende Rolle in Hessen

Die Stadt Frankfurt am Main sticht mit der höchsten



Diagnoserate in Hessen hervor. Hier erhielten 6,8 Menschen pro
1.000 Einwohner die Diagnose Essstörung im Jahr 2022. Diese
Zahl liegt fast 40% über dem hessischen Durchschnitt. Solche
Unterschiede zwischen urbanen und ländlichen Gebieten, wie
etwa dem Landkreis Kassel mit nur 3,1 Fällen pro 1.000
Einwohner, könnten durch ein besseres Angebot an
Hilfsdiensten und eine höhere Sensibilisierung für psychische
Erkrankungen in Städten erklärt werden.

Männliche Betroffene und das Stigma von
Essstörungen

Die steigende Zahl männlicher Betroffener wirft Fragen auf.
Martin Till, CEO von Barmer, weist darauf hin, dass viele Männer
an Essstörungen leiden, aber oft aufgrund gesellschaftlicher
Erwartungen zögern, Hilfe zu suchen. Dies zeigt sich besonders
in der Wahrnehmung von Erkrankungen wie Bulimie und
Anorexie, die häufig als „weiblich“ stigmatisiert werden. Ein
Umdenken ist notwendig, um die psychische Gesundheit aller
Geschlechter in den Fokus zu rücken.

Bedarf an Aufklärung und Unterstützung

Es ist entscheidend, die öffentliche Wahrnehmung von
Essstörungen zu verändern und mehr Aufmerksamkeit auf die
psychische Gesundheit zu lenken. Aufklärungskampagnen
könnten dazu beitragen, die Akzeptanz für frühzeitige
Interventionen zu schaffen. Rund 61% der Personen mit einer
Essstörung leiden auch an Depressionen, was die Dringlichkeit
einer umfassenden Betreuung deutlich macht. Der Schutz der
psychischen Gesundheit und die Erhöhung der Verfügbarkeit
von Hilfsangeboten sind essentiell, um den Betroffenen ein
schnelleres und effektiveres Handeln zu ermöglichen.

Fazit: Eine gesunde Gesellschaft erfordert
Verständnis und Unterstützung



Die steigenden Zahlen von Essstörungen in Hessen, besonders
bei Männern, sind ein Hinweis darauf, dass unsere Gesellschaft
sich diesen Herausforderungen stellen muss. Eine verbesserte
Aufklärung und Sensibilisierung sind entscheidend, um die
Dunkelziffer an unentdeckten Fällen zu senken. Nur durch ein
gemeinsames Verständnis und Unterstützung können wir
sicherstellen, dass alle Betroffenen die benötigte Hilfe erhalten.
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